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Abend - Ausgabe.
Zur Reform der Gymnasien.

Ein alter, vielerfahreuer Pädagoge schreibt uns:
Wir sind unverbesserliche Ketzer, gegen die selbst der

Holzstoß nicht mehr helfen will! Vor 5 Jahren erschienen
einige Ketzerbücher, z. B. Ewald Haufe „Aus dem Leben
eines freien Pädagogen" und Arnold Ohlert „Die neue
deutsche Schule", namentlich erstgenanntes Buch ein dreister
Schlachtruf der geängstigtcn Naturwissenschaft, welche trotz
Allem noch nicht sterben, sondern weiter leben und sogar
siegen will.

Von Karl Schmidt wird ein neues Werk angekündigt
mit dem ketzerischen Titel „Wem gehört das Kind?", und
schon erschienen sind: 1. „Der neue Kurs im Unterrichts¬
wesen" von Harold Arjuna und 2. „Ans dem Holzwege"
von Professor vr . Fahrenbruch. Dieser erfahrene Neal-
lehrer und Freund der Jugend, welcher früher, allzu be¬
scheiden, an sich selbst die Schuld suchte, reiht sich jetzt auch
den Anklägern des alten Zopssystcms an.

Eine dichtgeschlosscne Reihe von Basedow bis. heute,
100 Jahre! Und klangreiche Namen! Im Konklave der
Fachmänner soll die Naturwissenschaft geduldet, von dem
Volke soll sie abgesperrt werden.

War' nicht so furchtbar zähe die Natur,
Die Kirche tilgte längst schon ihre Spur.

Alexanderv. Humboldt liebte, sich selbst als ein Opfer
der veralteten Erziehungskunst zu bezeichnen. Derselbe
Alexanderv. Humboldt hat einmal gesagt, in Deutschland
brauche man für jede Reform zwei Jahrhunderte, das erste,
um sie zu begreifen, das zweite, um sie durchzuführen. So
ungefähr ist es, nur ein wenig schlimmer. Denn unsere
von Melanchthon und seinen Schülern geschaffenen Gym¬
nasien sind mehr als 200 Jahre alt. So ehrwürdig alters¬
schwach sind diese Mumien, daß sie zusammenfallen würden,
wenn man sie anrührte.

O rühre, rühre nicht daran, denn die Mumien find
heilig. Sie hatten vor Zeiten einen Sinn, denn wer da¬
mals auf Bildung Anspruch machte, mußte Latein sprechen
können. Das halte schon damals die beklagenswerthe
Wirkung, daß eine nicht zu überbrückende Kluft zwischen
dem Volke und den Gelehrten sich aufthat, ein Schaden für
die deutsche Bildung und die deutsche Kunst. Die Zeiten
sind verronnen, die deutsche Sprache hat sich trotz alledem
fortgebildet, die lateinische Sprache hat aufgehört, die Sprache
der Gebildeten zu sein. Aber der Unterricht auf dem Gym¬
nasium hat sich seit dem 16. Jahrhundert wenig geändert,
man schlägt noch heute die beste Zeit mit dem Einbnffcln
lodter Sprachen todt, nur eine andere Aufschrift hat man
der Apothekerbüchse gegeben: man übt an der lateinischen
Sprache das formale Denken.

Von Haus aus hat jedes Kind Freude am Lernen. So
lange es lesen und schreiben lernt oder gar Sachkenntnisse,
was ja heutzutage ohne Marterung geschehen kann, lernt
das Kind spielend, geht freudestrahlend zur Schule. Aber
die Lehrer haben „das Wissenschaftliche" entdeckt, wollen
von Hans Bendix nichts mehr wissen, das Kind bekommt
eine unverdauliche, für sein Alter unpassende Nahrung, es
erlahmt, wird mißmuthig und blaß. Mit Abstrakten und
mit Grammatik werden die Kinder bearbeitet, was ihrem
Alter kein Interesse bietet und mechanisch eingepaukt werden
muß. So geht es weiter bis in die höheren Klassen:
mechanisches Einlernen von unverstandenen Dingen, Unlust
und Unaufmerksamkeit, baldiges Vergessen des eingestopften
Wissensstoffes. Jeder Pädagoge sollte wissen, daß nur das,
was man wirklich gekaut und verdaut hat, im Gedächtnisse
haften bleibt; sie wüßten es auch, wenn sie nicht niethodisch
für das Amt abgerichtet würden.

Was ist die Folge eines solchen Studiums, wie es
Arthur Schopenhauer in seinen„Parerga und Paralipomena"
beschreibt? wie es vor ihm tausend Andere beschrieben haben,
am allerbesten Goethe in seinem „Faust"? Daß die
Gymnasiasten nicht für das Leben vorgebildet werden,
sondern bloß für die Schule und die Amtsstube. Aber sie
werden nicht nur für das Leben, sondern selbst für die
Schule unreif entlassen. Das wagt kaum noch ein Schul¬
monarch zn leugnen, hundert Dokumente beweisen es.

Die Klassiker werden nach dem Abiturienten-Examen
fortgeworfen, weil man es doch nicht so weit gebracht, sie
fließend zn lesen. Trotz zehnjährigem ununterbrochenem
Quälen! Und wie kommen die jungen Leute zur Universität?
„Derselbe weiß," sagt Harold Arjuna, „von den Institutionen
seines eigenen Landes so gut wie Nichts, kennt aber vor¬
trefflich diejenigen der alten Römer. Er kennt die Kultur¬
geschichte seines Vaterlandes sehr unvollkommen, denn dafür
ist ja bis jetzt keine Zeit vorhanden gewesen. Ebenso
sind seine naturwissenschaftlichen Kenntnisse gleich Null, sie
beschränken sich auf auswendig gelernte Namen. Von einem
lieferen Eingehen in die Naturcnlwicklung, wie sie zur
Bildung einer Weltanschauung nothwendig, ist keine

Rede gewesen." Und Fahrenbruch bringt außer Aus¬
sprüchen von Esmarchs noch das Gutachten der Straß¬
burger Professoren in Erinnerung, welches diese 1882 auf
Veranlassung des Feldmarschallsv. Manteuffel abgaben:
„Wir können auf Grund unserer Erfahrung versichern, daß
nicht wenige der Medizin Studirendcn trotz zehnjähriger
Vorbereitung auf gelehrten Schulen unfähig sind, einfache
Erscheinungen schnell und genau aufzusaffen, das Beobachtete
sprachlich richtig wiederzugeben und mit der nöthigen Sicherheit
und Gewandtheit" rthcile und Schlüsse zu bilden. Man
erlebt es nur zu häufig, daß zwanzigjährige Jünglinge,
deren Gehirne zehn Jahre lang mit „humanistischem" Wissen
vollgepfropft worden sind, nicht im Stande sind, auf kurze
und nicht mißzuverstehende Fragen, die jeder Mensch mit
gesundem Verstände und guter Elementarbildung sofort be¬
greift, eine treffende, kurze und bündige Antwort zu geben."

Wir stehen einem völligen Fiasko unserer Gymnasien
gegenüber. Unsere Jugend wird nickst gebildet, sondern ver¬
bildet, wird körperlich und geistig unbeholfen gemacht. Und
da prahlen wir noch, daß wir an der Spitze der Civilisation
marschiren, fast so wie die Franzosen, die doch die Kultur-
renommage erst von uns gelernt haben! Erst von uns
gelernt haben, ihren Rousseau zn vergessen!

Alles Mache, Alles Prämie, Alles Dressur! Man meint
wirklich fast, in einer Menagerie zu sein! Die modernen
Franzosen haben die preußische Drcssirkunst noch überboten
— zum Schaden der Jugend. Dabei meinen sie, uns den
Rang abzulaufen, uns ein zweites Jena zn bereiten—
durch Dressur. Im Gegcntheil, Selbstmord begehen sie —
durch Dressur.

Und wir Deutsche? Wir suchen das Heil dort, wo es
niemals liegt: im Reglement, im Stundenplan!

Wir lesen weder Fröbel noch Schopenhauer; ein päda¬
gogischer Held wie Comenius ist erst kürzlich zur Berühmt¬
heit zugelassen worden— xar orckro äs moufti.

Das Jahr 1899.
Amerika

>at sich im neunzehnten Jahrhundert völlig von der europäischen
gormiindschaft losgelöst; die spanischen und portugiesischen Kolomecn
olgten dem Beispiele, dasNordainerika im achtzehntenJahrhundert
cegeben, und rissen sich eine nach der anderen von den Mutter¬
ändern los. sodaß heute außer dem selbständig regierten englischen
kronlande Kanada nur noch kleine Kolonialbesitze Englands, Frank-
eichs Hollands»nd Dänemarks in europäischen Händen sind. Auch die
»anarchische Staatsform ist. von Kanada abgesehen, ganz ans Amcnka
lerschwunden, und dcr Erdthcil setzt sich jetzt aus einer Reihe großer
,nd kleiner Republiken zusammen, deren innere Verhältnisse jedoch
Hst unausgesetzt durch Bürgerkriege zerrüttet werden. Das mach-
sigste und Festgefügteste der amerikanischen Staatswcsen, die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika,  hat durch den
iroßen Krieg zwischen Nord- und Südstaaten nicht nur den Anstog
mr Abschaffung der Sklaverei gegeben, sondern auchm der groß¬
amerikanischen,' den Grundsatz„Amerika den Amerikaiiern" vcr-
vlgcnden Politik mit Erfolg die Führung übernommen. Der leichte
rieqcrische Erfolg Nordamerikas im Kriege mit Spanien hat nbcr-
laupt den Großmachtsdiinkel der Nordamerikancr auf den Gipfel¬
punkt getrieben und sie zum Verlassen der früher so streng besolgten
Monröelchre beivogc». Präsident Mac Kinlei, hat die amerikanische
Hroßmachts- und Weltpolitik nach Kräften gefördert, während sich
die demokratische Partei dagegen auflehnt. Die Vermehrung des
Gehenden Heeres auf 100,OOÖ Mann wurde durchgefuhrt»nd au
der Vergröberung der Kriegsflotte unablässig gearbeitet. Die »n
panischen Krieg gewonnene Insel Cuba wurde am 1. Januar
ooii Spanien an die Union abgetreten, die alsbald durch ein
strammes Regiment die lange entbehrte Ordnung wiederhcrstellte.
Mit der Annahme des spanisch-amerikanischen Friedensvertrages
durch den Senat am 6. Februar fand der cnbaiiische Krieg feinen
formellen Abschluß. Doch spielten die durch ihn aufgedcckte»Schaden
and Mißstände im Heer- und Flottenwesen noch längere Zeit eine
Rolle in der öffentliche» Erörterung. Sie nöthigten am 14. Juli
den Staatssekretär des Krieges. Alger, znm Rücktritt. Wie auf
den Philippinen, so werden die amerikanischen„Befreier" wohl auch
auf Cuba  noch schlimme Erfahrungen zu machen haben. Dort ist
bereits die allgemeine Mißstimmung mit der amerlkanischen Herr¬
schaft, die an die Stelle der spanischen getreten ist, ziemlich all¬
gemein. Vorerst zwar sind die Cubaner noch nicht ernmal unter
ich einig. Die Nationalversammlung setzte am 6. März den
cubanischen Oberbefehlshaber General Gomez wegen Ungehorsams
ab was allerdings nicht viel zu bedeuten hat, da vorläufig die
Nordamerikanerdie alleinigen Herren der Insel sind und diese
erst „frei" machen wollen, wenn allgemeine Beruhigung ern-
getreten ist. Auf der Insel Haiti  wurde am 26. Juli der lang¬
jährige Präsident der Dominikanischen Republik, Ulysses Heurcux,
ermordet, und der Vicepräsident Figuera übernahm die Regierung,
bis er am 30. August zn Gunsten des von Henrenx verbannten
Generals Jimencz abdankte; dieser landete auf Haiti und wurde
nach kurzem glücklichen Bürgerkriege an, 22. Oktober zum Präsi¬
denten gewählt. In der mittelamcrikanischcnRepublik Nicaragua
unternahm anfangs Februar General Reya eine» Aufstand, der
jedoch mißglückte. Ebenso wurde ein in San Jose ausgebrochener
Aufruhr am 25.Februar unterdrückt. In Guatemala  wurde am
1. Mat Präsident Cabrera wiedergewählt. In den Vereinigten
Staaten von Columbia  kam am 21. Oktober in den Staaten
Cnndinamarca, Santander und Tolima eine Revolution zun, Aus¬
bruch, die im Dezember bei Santander einen Sieg errang. In
Venezuela  erfüllten sich die auf die Wahl des Generals Andrade
znm Präsidenten gesetzten Hoffnungen nicht. Nachdem um Mitte
Februar bereits in Guarcto ein Anfstand unter Gucrra aufgeflackert
und besiegt worden war, lehnte sich anfangs August General Castro
gegen Andrade auf, und zwar mit solchem Erfolg, daß letzterer im
Oktober zur Flucht nach Maracaibo genöthigt wurde. Dem siegreichen
Castro erstand wiederum Ende Oktober ein Bekämpfer in General
Fernandez. Der Bürgerkrieg dauert noch fort. In Uruguay  zettelte
im Januar Rivadeylare einen siegreichen Aufstand gegen Präsident

Alsaro an, an dessen Stelle Cuesta zum Staatsoberhaupt gewählt
wurde. Ein gegen diese» sich richtender Aufstand unter Colledo
wurde unterdrückt. Jndeß hatte Präsident Cuesta so wenig Freude
an seinem Amt, daß er es schon am 14. Februar an den Senats¬
präsidenten Ordonnez abgab. Am 1. März wurde durch diesen
die seit Januar 1898 aufgehobene Verfassung wieder hergestellt.
Zwischen Brasilien , Argentinien und Chile  bereitet sich
anscheinend ein engeres Biindniß zur Abwehr der nordamerikanischen
Bevormundling vor. Der Präsident von Argentinien, General
Roca, veranlaßtc eine am 16.Februar stattgehabte Zusammenkunft
der Präsidenten der drei Republiken in der argentinischen Haupt¬
stadt; dieser Berathung folgte im Sommer ein Besuch Rocns,n
Rio de Janeiro und Santiago de Chile. — In Per»  wurde an¬
fangs Juli unter Führung des Obersten Viscarra eine erfolglose
Revolution ins Werk gesetzt. Der neugewählte Präsident Römers
übernahm am8.September die Regierung. — In Bolivia>  endete
ein vom General Pando angeführter Aufstand gegen den Präsidenten
Alonfo am 19. April mit dem Siege der Aufständischen. Es ist
kein erfreuliches Bild, das diese amerikanischen Freistaaten mit
ihren unaufhörlicben, durch ehrgeizige Generale angezettclten Bürger¬
kriegen darbieten.

Deutsches Reich.
Handclskammerberichte und Parieipolitik.
Wie immer, werden auch diesmal die Handelskammer¬

berichte von den verschiedenen Parteien und Wirthschafts-
rickitungen als Fundgrube von Angaben und Urtheilen benutzt,
die zur Unterstützung der betreffenden Parteianschauungen
dienen können. So sind die Berichte ans Hamburg und
Altona in großer Ausführlichkeit von den Kanalgegnern
verwcrlhet worden, und jetzt wird von den Freunden der
Flottenverstärkung ein Gleiches gethan, um aus einer Reihe
von HandclSkammerberichten Material zur Begründung der
angekündigten Flottcnvorlage zu schöpfen. Dann wieder
haben sich die Konservativen und Agrarier mit Eifer
auf diese und jene Stelle in diesem und jenem Berichte
gestürzt, aus der hervorgehen sollte, daß die berufenen
Beurtheiler des deutschen Wirthschaftslcbens mit Sorge in
die Zukunft blicken und ein Abschwellcn der jetzigen Aufwürts-
bewegung befürchten. Gegen alle derartigen Verwerthungen
und Verwendungen läßt sich selbstverständlich nichts sagen,
und auch eine etwas lebhafter tendenziös gefärbte Benutzung
der Handelskammerberichte kann ruhig ertragen werden, diese
Berichte sind dazu da, die wirtschaftlichen Vorgänge in ihrer
Buntheit, Fülle und Gegensätzlichkeit zurückzustrahlcn. Nun
giebt es aber ein Moment in den bis jetzt veröffentlichten
vorigjährigen Berichten, von dem wir noch nicht wahr-
genommcn haben, daß die Gegner der heute vor¬
herrschenden WirthschaftszuständeLust zeigte», sich seiner
zn bedienen. Sie würden auch nicht gut dabei
fahren. Dies Moment ist die Ucbereinstimmnng der
Handelskammern in der Ueberzengung, daß Deutschland den
schwersten Krisen entgegengehen müßte, wenn die gegen¬
wärtige Sicherheit in der wirthschaftlichen Ausbreitung ab¬
gelöst würde durch eine Zeit der Zollkriege. Die Fortdauer
der geltenden Tarifverträge wird durchweg gefordert, und
znm' Theil wird sehr offen erklärt, so in dem Hamburger
Jahresbericht, daß die deutsche Industrie hinreichend er¬
starkt sei, um weniger ans Zollschutz, als auf Vermehrung
ihrer Absatzgebiete zu sehen. Die Befürworter der
„Sammlnngspolitik" bemühen sich überflüssiger Weise,
der deutschen Industrie Wohlthaten aufzuzwingen, die sie
gar nicht verlangt. Die Beherrschung des inneren Markts
durch den einheimischen Gcmerbflciß ist schon jetzt so
vollständig, wie sie nur überhaupt sein kann, und
es giebt da wirklich nicht allzuviel zu „schützen". Hier
ist nicht der Ort, auf die verhängnißvollen Folgen ein-
zugehcn, die uns nicht geschenkt blieben, wenn die Wünsche
und. Forderungen der Handelskammern nnisonst erhoben
werden sollten. Aber wenn es dieParteiverhältnisse in den
Parlamenten zuweilen so scheinen lassen, als hielten sich
Anhänger und Gegner der Tarifvertragspolitik ungefähr die
Waage, so ist es nützlich, von den Handelskammern als den
berufensten Sprechern außerordentlich wichtiger Interessen zu
erfahren, daß es in diesem Jnteressenkreise keine Meinungs¬
verschiedenheit in Bezug auf die Hauptsache, die Beibehaltung
der Handelsverträge, giebt.

Wohnungswesen.
Wiederum sind Fortschritte in der kommunalen wie

Vereinstbätigkeit zur Verbesserung im Wohnungswesen zu
melden. Nach dem Vorbild des Düsseldorfer Vereins ist
jetzt auch in Frankfurt ein ähnlicher Verein gegründet
worden. In der hessischen Ersten Kammer hat der Reichs¬
tagsabgeordnetev. Hehl8« lechweist Hergabe von Staats¬
mitteln zur Erbauung kleiner Wohnungen beantragt und in
Bcrgisch-Gladbach parzellirt jetzt die Gemeinde ein Terrain
von 30 Morgen für Arbeiterwohnhänser.

Ausland.
* Dänemark . Wie der Berliner

Hagen meldet, soll die dänische Regierung
Anerbieten Amerikas, die westindischen
Dollars zu kanfcn, anzunchmen.

* Meriko . Der Aufstand der Aa qui -Jnd iancr .in
Mexiko macht, so schreibt man der „Franks. Ztg. ans NcwAork,
der Rcgiernng des Präsidenten Diaz viel zu schaffe». Dieser

„Lok.-Anz." ans Kopen-
beschlossen haben, da«

Inseln für 15 Millionen



©tomm, btt etwa 15,000«Wan* zählt und dm nördlichen Theil
de« Staate« Sonora bewohnt, hat sich gegen die Negierung auf-
gclchut, weil dieselbe versuchte, gewisse, demselben gehörige Ländereien
Ansiedlern zu eröffnen. Die AaauiS haben das reiche Flußthal
de« Vagui-Stromes inne, einen Landstrich, den einige von der
Regierung begünstigte Personen schon lange versucht Huven, an sich
zu bringen. Wegen dieses Thalc« sind schon mehrere Male die
AaquiS mit der Negierung heftig aneinander gerathc», zum
letzten Mal vor zwei Jahre». Damals wurde beim Fnedcns-
schluß der Besitz feierlich de» Indianern gewährleistet. Inzwischen
haben sich neue Schwierigkeiten ergeben und so sind die Mgms
wieder aus den Kriegspfad gegangen. General Torres, einer der
besten Generale Mexikos, der von der Pike auf gedient hat, wurde
vor zwei Monaten mit 5000 Mann gegen die Indianer geschickt,
hat aber noch sehr wenig ausgcrichtct. Die Aoguis sind drc besten
Kämpfer ans dem uardameukanischcn Kontinent. In dieser Be¬
ziehung ähneln sie den Buren, denn auch bei ihnen weitz schon der
Knabe mit vierzehn Jahren mit der Winchesterbuchse umzugehen.
Wenn sie mit der Negierung im Kriege liegen, ziehen sie sich in die
dichtbcwaldcten Gebirge ihrer Hcimath zurück und machen bei
günstigen Gelegenheiten Ranbzüge in die besiedelten Gegenden. Der
Kampf wird von beiden Seiten mit großer Erbitterung geführt,
Kriegsgefangene werden gewöhnlich ers chossen.__

Der Krieg in Südafrika.
Bon» westlichen Kriegsschauplatz.

vb. London, 6. Januar. Eine amtliche Depesche des Obersten
Badcn-Powell aus Mafeking  vom 26. Dezemberv. I . meldet:
Ich griff ein« der feindlichen Schanzwcrke heute Früh mit drei
Geschützen, zwei Schwadronen des Betschuana-Protektorat-Regimcnts
und einem Panzerzng an. Der Angriff wurde tapfer ausgesührt,
aber alle Bemühungen, in das Innere des Forts durch einen
Sturm zu gelangen, sind gescheitert. Ich zog mich zurück, nachdem
drei Offiziere gefallen und drei verwundet waren.
Der Verlust an Mannschaften ist groß.

* * *
A Kapstadt, 4. Januar. (Von unserem Sprzialkorrespon-

denten per Kabel über London.) Es ist eine nationale Ergm-
thümiichkeit der Engländer, sich nicht vor der Lächerlichkeit zu
fürchten. Das beweist wieder einmal der Fall mit dem sogenannten
Siege Pilchers bei Sunnysidr. Dieser Offizier befehligte eine
Streitkraft, die sich unter Anderen aus Australiern und Kanadiern
zusammensetzte, und so hielt es denn der hiesige Gouverneur, Sir
Alfred Milner, für angebracht, den Negierungen von Kanada und
Australien telegraphisch zu den, glänzenden Erfolge ihrer Truppen
zu gratuliren. Der „glänzende Erfolg" wurde mit einem Verlust
von drei Todtcn und einem Verwundeten errungen, und der Feind,
de» inan überwältigte, bestand ausschließlich aus einer Anzahl auf¬
ständischer Bauern der Umgegend. Es würde also wahrscheinlich
schon genügt haben, ein paar Polizisten mit dein Auscrnander-
treiben derselben zu beauftragen. Die Flüchtlinge wurden übrigens
von einer größeren Abtheilung Lancicrs unter dem Generalmajor
Babington verfolgt, die bis zum Augenblick noch nicht, zuruckkcbrte.
— General French telegraphirte, daß er die Buren mit Leichtigkeit
aus ihrer Stellung bei Cotesvecg vertreiben könnte, wenn er nur
wenigstens eine kleine Verstärkung erhielte. Es rst nicht recht
klar,'wie die Dinge dort eigentlich liegen, denn nicht nur wider¬
sprechen die Preßtclegramme den offiziellen, sondern selbst die
letzteren lauten äußerst verwirrend. — Die Buren haben soeben
eine reiche und ganz unerwartetc Beute gemacht. I » Reusburg
war ein Güterzug mit 26 Wagen Proviant für General French ein-
getroffen und stand, nachdem die Lokomotive abgekiippclt worden
war, auf dem Geleise, das in der Richtung nach Colcsberg stark
abfallt. In nicht aufgeklärter Weise gerieth die ganze Wagenrcihe
plötzlicb in Bewegung und raste schließlich mit ungeheurer Wucht auf
Colesbcrg zu. Dort war die Strecke von den Buren zerstört
worden, und so brach der davongclaufene Zug an jener Stelle zu¬
sammen. Die Buren begannen natürlich sofort mit der Plünderung,
und als schließlich ein mit Soldaten beladener Zug eintraf, um zu
retten, was noch zu retten war, wurden sie von heftigem Artillcrle-
feuer empfangen und konnten nichts ausrichten. Einem
noch unbestätigten Bericht geinäß sollen die Buren einen
Angriff auf Molteno unternommen haben. Hebet das Ergebmß
desielbcn verlautete bis zum Augenblick noch nichts. — General
Buller bleibt unthätig. Er empfing neuerdings weitere Verstärkungen,
bestehend aus Artillerie und Kavallerie, und ist man hier un höchsten
Grad verstimmt, daß er trotz der bedeutenden, ihm zur Verfügung
stehenden Streitkraft noch immer nichts zu unternehmen wagt. Die
Buren sollen nun doch in der Nähe von Springfield Befestigungs-
Werke aufwerfen und Battericen errichten. Aus Ladysunth wurde
gemeldet, die Beschießung werde seit der Rückkehr Jouberts wert
energischer als vordem betrieben.

d<l. London, 6. Januar. Nach Meldungen aus Kapstadt
kehren Verwundete und geheilte englische Offiziere und Mannschaften,
welche von den Buren gefangen und ausgeliefert worden waren,

wieder zurück, obwohl dies der Genfer Konvention
widerspricht. — Ferner wird aus Kapstadt gemeldet: Als der
Oberst-Sherif Transvaals, Juta, im Begriff war. »nt einem
Dampfer nach der Dclagoabai abzureiscn, wurde,er verhaftet
und später auf Ehrenwort freigclassc». — Die „Times melden
ans Southampton:  Bei der Einschiffung de« ersten-rhestes der
7 Division für Slidafrika kaincu skandalöse Scene»vor. D aSzwe11e
Bataillon des Hampshire -Regiments war total be¬
trunken  und stiftete große Krawalle au. Viele Soldaten
mußten mit Gewalt unter Deck gebracht werden.
Zeitweise waren auf de» Schiffsenden alle Bande der DiSciplin
gelöst. Ein Soldat fiel ins Wasser und ertrank. - An der Schiffs¬
börse versicherte man gestern, die Regiermig habe.Informationen
erhalten, die den Befehl rechtfertigen, wonach die Geschwader-
Kommandantenaus gewisse Schiffe zu fahnden haben, deren Namen
ihnen angegeben sind. Die britischen Konsuln in Hamburg, Aut-
werpeu, Havre und Marseille sollen sich auf derartige Anzeigen
verlege».

Lahne, >flucht von Uatalfchntzrn? Eine cigcnthümliche
Nachricht bringt der „BlocmfontcinExpreß. Das halbosfizielle
Frcistaatlerblatt meldet, daß eine ganze Anzahl Natalschützen aus
Ladysmith dcscrtirtcn und mitsammt einer Heerde Schlachtvieh uu
Freistaatlagcr erschienen, um bei den Burci, Dienst zu nehmen.
Die Leute meldeten, General White vermöge kaum noch auch nur
die einfachste Hcercsordnuug aufrecht zu erhalten und habe 40 Mann
erschießen lassen, die sich offen geweigert hätten, ins Feuer zu gehen.
Dasselbe Blatt gicbt die Lord Methuen gegeniiberstehende» ver¬
einigten Republikaner unter Crouje und Dclarey auf 12,500 Mann
au und beziffert die Verluste der Buren in dem ersten Kampfe bei
Bclmontc auf 9 Todte und 60 Verwundete.

Kr-Mei , 5. Januar. Unter dem Titel „Los dsssons ck'ans
guorre“ beginnt die „Jndcpendance" eine Veröffentlichung authen¬
tischer Dokumente, die beweisen sollen, daß Chamberlain,  wenn
nicht der Anstifter, so doch sicher Mitwisser und Mit¬
schuldiger beim Einfall JamesonS gewesen  ist und das;
er nachher alle Mittel angewandt hat, um die Schuldigen der.Be¬
strafung zu entziehen. Im Wesentlichen handelt cs sich um einen
Brief- und Depeschcnwechsel zwischen dem Chef der Südafrikanischen
Abthcilungi», Kolonialministerium, Fairficld, und Hawkewsley,
dein Advokaten der Chartered und des Cecil Rhodcs. In einem
Brief an Fairficld, der eine große Intimität verräth, g,ebt Haw-
kewslch direkt den Rath znrÄerufnng von Personen in die Euquete
kommission, die den Angeklagten günstig sind. (Franks. Ztg.)

wb. London, 5. Januar. Die Abendblätter veröffentlichen
folgendes Telegramm aus Kapstadt vom 5 d. M.: Das
Pr i seu -Ger  ich tließ das am er ika irischeSchiff „Mas ko na
wieder frei, befahl aber, daß die Ladung des Schiffes bis zur
gerichtlichen Entscheidung der Angelegenheit aufgespeichert werde.

bll Washington , 6. Januar. Der amerikanische Botschafter
in London kabelte au seine Negierung, daß er mit Lord Salisbury
über die Beschlagnahme von amerikanischen Maaren eine vollständig
befriedigende Unterredung gehabt habe. Lord Salisbury sei mit
großer' Aufmerksamkeit seinen Vorstellungen gefolgt und er habe
versprochen, ans eigenem Antriebe die Sache zu untcrsiichen und
die Angelegenheit bestens zu erledigen.

* * *

Dir russische,, Aerztr i„ Transvaal . Die Rothe
Kreuz-Gesellschaft in Rußland hat bekanntlich ebenfalls eine
Ambnlanz-Abtheiluug von Acrzten, Pflegern und Fcldschcern nach
de», Kriegsschauplatz entsandt, um kranke und verwundete Buren
zu pflegen. Wie der Londoner„Lancet" jetzt erfahrt, wurde auch
der englischen Regierung von der russischen Gesellschaft die Ent¬
sendung einer ähnlichen UnterstUtzungstruppe angeboten, erfuhr
aber eine Ablehnung. Die Regierung der Buren dagegen hat das
an sie ergangene Angebot angenonuneu. Drei Wochen, nachdem die
Antwort' in Petersburg eingegangen war, verließ ein Trupp von
6 Acrzten, 2 Verwaltungsbeaintcn, 9 Kraukeuschwestern, 4 Feld-
scheern und 12Pflcgern unter lebhafter Theilnahme der Bevölkerung
Petersburg, um mit einem Zuge nach Odessa, dann mit einem
russischen Dampfer nach Port Said und weiter mit einem fran¬
zösischen Schiff nach Lourenco Marques zu fahren. Die Expedition
ist mit einem vollständigen Feldhospital ausgerüstet, das für die
Behandlung von 25 Patienten ausrcicht. Die gesammtcn Kosten
der Unternehmung werde» durch eine Beisteuer von 100,000 Rubeln
gedeckt werden. Die Londoner medizinische Zeitschrift begleitet
diese Mission in Feindesland mit den besten Wünschen, voraus¬
gesetzt, daß sic nur den Zwecken der Menschlichkeit zu dienen be¬
stimmt sei.

Zur Beschlagnahme dentscher Schiffe,
bd. Kerii », 5. Januar. Wie der . Lokal-Anzeiger" zu be¬

richten weiß, ist auf die deutsche Note wegen der Beschlagnahme des
Bundesrath" von London eine dilatorische Antwort erugetroffen.

Die englische Regierung stellt sich darnach auf den Standpunkt,
daß erst das Erz'cbuiß der örtlichen Untersuchung in Durban und
der Spruch des Prisen-Gerichtes abgewartet werden muffe. Die
Vergewaltigung des Reichspostdampfers„General" dürfte auf diese
Antwort-Note noch nicht mit eingewirkt haben. Man rechnet unter

Kamsiu, a . 4. Januar . In Sachen der Beschlagnahme des
Postdainpfers„Bundesrath" veröffentlichen die„Hamburger Nach¬
richten" eine authentische Darstellung, welche ihnen von der
Deutschen Ostafrikalinie zugcgangcn ist. Daraus geht hervor, daß
die Linie, um alle und jede Eunvnrfe die von Selten der
Engländer infolge des Krieges in Südafrika erhoben werden
könnten, zu vermeiden, Anlaß genommen hat. Alles, wa«
als Kricgskontrcbandc angesehen werden konnte, von der
Beförderung auf ihren Schiffen auszuschlleßen. Sie hat
deshalb, trotzdem sie eine Verpflichtung dazu in keiner Welse an¬
erkannte, nur uni Schwierigkeiten vorzubeugen und die Verlader
anderer Güter nicht in Nnannchmlichkeitcn zu bringen, sofort nach
Ausbruch des Krieges zwei Sendungen Waffen und Munition,
welche bereits vorher an Bord ihrer Schiffe verlade,, waren, nicht
an den Bestimmungsort gebracht, sonder» in Dar-es-Salaam
und in Port Said gelöscht. Aus dem gleichzeitig»„tveroffent-
lichten Manifest über die Ladung des „Bundesrath ist ersicht¬
lich, daß unter der darin verzcichneten Ladung sich nicht»
befindet, was als Kriegskontrcbande angesehenwerden konnte.
Alles, was die Zeitungen über an Bord befindliche Sattel oder
sonstige, den Buren für die Kriegsführung nützlichen Krieg«-
Materialien gesagt haben, die an Bord sein sollten, lst daher voll-
ständig unwahr. (Wenn diese Erklärung dcnThatsachcn entspricht
— und man hat keinen Grund, sie in Zweifel zu ziehen—, dann
könnte man die Maßregeln der Engländer, welche eine zeitweilig«,
vollständige Vernichtung des deutsch-ostafrikanischen Handels be¬
deuten, nur als unerträgliche Willkür bezeichnen.)

Berlin . 5. Januar . Zu der von England verbreiteten Nach¬
richt, daß sich auf dein beschlagnahnitcn„Bundesrath" 70M Sattel
für die Buren befinden sollen, erklärt das bekannte Fachblatt
Schuh und Leder" in unzweideutiger Form, daß nach zuverlässigen

Äechcrchcn bei allen in Frage kouuneuden größeren Lederwaarew
fabriken und Sattlereien in Deutschland keine Sattel für d«
Buren hergestellt wurden.

hd Kerlin , 5. Januar . Ein Berichterstatter schreibt übe,
eine Unterredung mit dem hiesigen portugiesischen Gesandten, daß
die portugiesische Negierung sofort, nachdem die Mittheilung Vo¬
der Beschlagnahme des deutschen Reichspostdampfers„Bundeslmttz
in Lissabon bekannt wurde, an sämmtliche Großmächte crne Nott
sandte, in der sie ihre Stellung zu dem Vorgehen Englands Aar-
legte Diese Note soll eine starke Protesterklärunggegen das Vor.
gehen Englands enthalten. - Die Vorstände der Abthei ung Bersio
und Berlin-Charlottcnburg der deutschen Kolonial-Gesellschaft haben
die Veranstaltung von Protest-Versauimlungen wegen der Beschlag¬
nahme deutscher Dampfer durch die englischen Marmebehorden ab»
gelehnt.

hd. Kerli «, 6. Januar . Die„Volkszeitung" erhält von ihren
Londoner Korrespondenten vom gestrigen Tage folgendes Tele¬
gramm: Die „Bundesrath"-Affaire wird trotz der entgegen-
gesetzten Preß- Nachrichten sicherlich eine freundschaftliche Er¬
ledigung finden, da die Bezichungen der beiderseitigen Regierungen
die besten sind. Professor Holland in Oxford der Verfasser de,
besten, als maßgebend betrachteten Werkes über Prffen-Gerichte, ist
der Ansicht, daß die voraussichtliche Bestimmung einer Schiffs¬
ladung für die Beschlagnahme eines Schiffes maßgebend sei und
hält die Anwesenheit von Leuten, die in Transvaal Dienst nehmen
könnten, für ausschlaggebend. Offenbar stützt sich das englische
Auswärtige Amt auf das Urthcil des Professors Holland.

I>d Berlin , 5. Januar . Zu der Londoner Meldung, daß der
von England bei Aden beschlagnahmt- deutsche Dampfer„General
wieder sreigegeben worden sei, bemerkt die „Post", daß an hiesiger
amtlicher Stelle bis jetzt feine Bestätigung dieser Meldung ein¬
getroffen ist.

■wb. London , 6. Januar . „Standard " meldet aus Durban
vom 4. Januar : Die farbigen Passagiere des „Bundesrath
wurden an Land gelassen, aber alle Europäer zuruckgehalten. Sie
werden von Matrosen bewacht.

hd. London , 6. Januar . Hiesigen Blattern zufolge ist ei«
Svezial-Couricr des deutschen Kaisers mit Briefen und Depesche«
in Osborne ciugetrosfen. Diese Briefe sollen, wie behauptet wird,
sich auf die Beschlagnahule des „Bniidesrath" beziehen.

hd. Dom, 6. Januar . Nach einer unbestätigten ZeitungS-
meldung wurde in Neapel ein deutscher Dampfer,  ver-
muthlich der „Kanzler", an der Weiterfahrt nach Südafrika ver.
hindert, weil die als Lazareth-Material bezeichnet- Ladung aus
Kriegs - Kontrcbande  besteht. Thatsache' ift, daß England alle
italienischen Häfen scharf überwacht, iiachdem den in verschiedenen
Städten erschienenen Werbern Englands so scharf auf die Fing»
gesehen wird.

Arsidriix-Theater.
Freitag,  6 . Januar, Benefiz für Elsa Tillmaun, Erst-

Ausfuhrung: „Haideröelein " . Lustspiel in 3 Akten von Eugen
Zabel und C. L. Allemaud. Regie: Alduin Unger.

Eugen Zabel gilt mit Recht für einen der erfahrensten
Berliner Kritiker und beliebtesten Fenillctonisten. Auch d/amatisch
hat er sich, zumal als Bearbeiter russischer Stücke— das hiesige
Hoftheater führte vor Jahren mit Erfolg eins von ihm auf—
mit Glück hervorgethan. Aber mochte cs nun sein, daß er, der Viel¬
erfahrene, nicht das rechte Verständuiß für das Kindlich-Heitere
hat, oder aber, daß sein MitarbeiterC. L. Allemaud ihm sein
Gericht verdarb— fast sollte man das nach den litterarischen
Antecedentieu Zabels annehmen— das „Haidcröslein" hat ihm
leider keinen Erfolg eingebracht. Gesucht und mangelhaft be¬
gründet in der Handlung, noch schwächer in der Charakterzeichuung,
in der psychologischen Entwicklung der Charaktere, überraschte es
einerseits durch eine allzugroße Naivität, an der sich vielleicht noch
eben die Pensionsmädchcn hätten erfreuen können, anderseits durch
gewagtere Dinge, wie etwa das Aufsctzen von Hörnern auf den
Kopf eines Ehemanns, welches hier bildlich von dem harmlosen
Haidcröslein exekutirt wird, und so fand denn diese merkwürdige
Geschichte von dem jungen Bildhauer und der kleinen Elsässerin,
die er als Madounen-Modell von einem norddeutschen Ritterguts¬
besitzer verschrieben erhielt und die er als Haideröslein-Modell er¬
kannte und lieben lernte, keine freudige Aufnahme. Vergeblich
mühte sich die wackere Künstlerschaar ab, vor Allem die Vertreterin
der Titelrolle, zu deren Benefiz dies Stück gegeben wurde.
Fräulein Tillmann  ist mit Recht beliebt, sie machte auch aus
dem Haideröslcin, was daraus zu machen war, und brachte
einige frische Scencn. All' der lebhafte Beifall, der gespendet
wurde, galt lediglich ihr und nur ihr allein, was nicht
hinderte, daß die Opposition gegen das Stück kräftig in diese
Huldigungsbezeugungen hineinzischte und daß vor Schluß̂ des
letzten Aktes bereits ein großer Ausstand losbrach. Leider That-
sache, daß nur das Benefiz da? Stück vor einem Durchfall„mit
Pauken und Trompeten" bewahrt hat. Recht bedauerlich war cs
auch, daß das Theater— Weihnachten und Neujahr haben die
Taschen geleert und das Sarasate-Konzert hielt auch Manchen
fern— nur schwach besucht war. Zu einer gelegeneren Zeit wäre

das Benefiz für den Liebling des Residenz-Theaters, der aber
auch jetzt mit einer Riescnfülle von Blumen und Geschenken und
schließlich noch mit einem Lorbeergoliath, wie wir ihn stolzer noch
nicht sahen, bedacht wurde, natürlich reichlicher ausgefallen. So
waltete nun einmal kein guter Stern über diesem Theatcrabend-
Das „Haidcröslein" ist schnell verblüht, aber man darf wenigstens
die Hoffnung hegen, daß des Dichters Garten bald eine dauer¬
haftere und schönere Blüthe zeitigen wird. Sch v. B.

KnrlMrs-Korrrerl.
Das erste Cyklus -Konzert  im neuen Jahr (das VII. in

der dieswinterlichen Reihe) wurde mit der Mozartschen Es-dur-
Symphonie bcdentuugsreich eröffnet. Prächtige Feierklänge grüßen
ja aus der stolzen Introduktion; frohe Thatkraft, neues Leben
athmet der Allegrosatz der Syniphouie, stille Innerlichkeit— das
wonnevolle Andante; aber ungetrübte Lust und reine Freude walten
im Menuett und Finale. Und ein so abgeklärtes, in eitel Wohl¬
laut getauchtes Werk schrieb der vielgeplagte Maöstro nachweisbar
in Tagen, wo äußere Sorgen und Drangsale ihn fast zu bewältigen
drohten. Es ist, als habe alle Bitterniß und irdische Roth nur
seine schöpferische Kraft umso reicher und voller erblühen gemacht!
Gespielt wurde die Symphonie unter Herrn Kapellmeister
Lüstners  Leitung mit sorglicher Ausfeilung aller technischen
Einzelheiten und mit mehr als pflichtgetreuer Hingabe: mit innerlich
gehobener Stimmung, ganz wie es solchem Meisterwerke zukommt.

Nach Mozart erhielt Beethoven das Wort, — oder in diesem
Fall vielmehr Pablo de Sa rasat  e. Denn wenn dieser viel¬
gefeierte und berühmte Virtuos auch Beethoven spielt, so steht doch
immer sein eignes Spiel, nicht das Kunstwerk an sich, im
Vordergrund des Interesses. Gewiß spielt Sarasate das
Beethovensche Violinkonzert mit unvergleichlicher Reinheit und
Delikatesse, aber er sucht es doch dabei möglichst seiner eigenen
Individualität anzupassen. Die großen monumentalen Züge des
Werkes löst er in graziöse momentane Feinheiten auf; was edel,
machtvoll und erhaben— klingt bei Sarasate zierlich, nobel und
liebenswürdig. Sein einzigartiger Ton, der süß und schmelzend wie
V-ilch-nduft den Sinn umschmeichelt, läßt uns zwar in der breiten
Melodie des Larghetto wohlig schwelgen,aberjene weihevolle,tiefbewegte
Empfindung, die hier ein Joachim schon mit dem ersten Bogenstrich

heraufbcschwört—. sie ist Sarasates Vortrag versagt. Ucber dir
virtuose Kunst des spanischen Violinmcisters kann man immer nur
von Neuem in Bewunderung sprechen. Die beiden Allegrosätzr
des Konzerts mitsammt den eingelegten spanisch gepfefferten
Kadenzen funkelten von Glanz und Beweglichkeit. Noch mehr ge¬
langte diese unerhörte technische Kunst zur Geltung in der eigenen
Komposition„Introduktion und Tarantelle". Da dies Merkchen
kürzlich unter dem Gesamu.t-Titel „Spanische  Tänze" erschienen
ist, so ist's vielleicht begründet, daß der für die italienische
Tarantelle so charakteristische Sechs-Achtcl-Takt hier nicht
cingehaltcn ist: an dem im Zwei- Viertel- Takt pfeil¬
schnell dahiusausendcn Allegro von ausgelassener Munterkeit
konnte man sich schon ergötzen; cs ist auch sehr reizvoll orchestrirt.
Eine Zugabe war unvermeidlich; ebenfalls ein spanischer Tanz:
Introduktion(ziemlich öde) und Caprice-Jota, letztere recht pikant,
doch mit manchen derrtschen Walzer-Rcminiscenzen versetzt. Natür«
lich sind in diesen neuen spanischen Tänzen wieder alle erdenk¬
lichen Effektmittel aufgeboten: auf und niederstürmende Passagen,
Arpeggien im Staecato, Oktaven- und Sexten-Läufe, Pizzi-
catos'  im schnellsten Wechsel mit kurzen Bogenstrichen,
rauschende Doppelgriffe, pfeifende Flageolet-Gänge und all
dergleichen; und dies Brillant - Feuerwerk ließ Sarasate
mit einer Kühnheit und Siegessicherheit aufflammen, daß die Hörer
mit Recht in staunendes Entzücken gcriethen und das Haus vom
jauchzenden Zuruf erdröhnte. Nochmals: eine Zugabe war un¬
vermeidlich. und M Jota that auch zum zweiten Mal ihre
Schuldigkeit.

Zwischen den Violinwcrkcn brachte das Kurorchester  den
„Mephisto-Walzer" von Liszt zu Gehör. Es ist eine der sogenannten
Faust-Episoden(„Nächtlicher Zug" heißt die andere, weniger bc-
kannte), — beide angeregt durch Lenaus Faust-Dichtung, deren
diabolische Wildheit und Zerrissenheit hier eine scharfe musikalische
Charakteristik finden. Erschien Mozarts Symphonie in lautere
Harmonie getaucht, so eröffnet- sich bei Liszt eine rücksichtslos rauhe
Diffonanzen-Welt. Auch sie hat ihre Berechtigung. Denn ein
Anderes ist es, ob Mozart uns auf selige Höhen des Parnaß
geleitet oder Liszt in die verrufene Dorfschenke, wo . . . . schweigen
wir davon; kalt höhnend grinst Mephisto, während Faust an Gott
und Menschen verzweifelt. Der Mephisto-Walzer, ursprünglich für
Klavier geschrieben, ist voll kühner,prickelnder Einfälleund mit Geist und

i
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Aus Stadl und Zand.
Wiesbaden , 6 . Januar.

— Versonal - Ilachrichtrn . Herr Polizeirath Löhn  erhielt
Dienst den Rothen Adler -Orden dritter

des „Deutschen
i ' til

beim Ausscheiden aus dem — ■
ftlnffe mit der Schleife . — Dem Generalsekretär
Weinbau -Verein ", Herrn H . W . Dahlen  hier , ist der Ditel
Königlicher Ockononucrath verliehen worden.

— Kurhaus . Die in dem Winterprogramm der Kur¬
verwaltung für Dienstag , den9 . Januar vorgesehene Vorlesung
des Herrn Professor Alexander Strakosch kann leider u ch statt-
sindeii da der berühmte Necitator infolge Unabkömmlichkeit nach-
träalick absagen mußte . — Das nächsten Donnerstag , den
11  Januar un Kurhaus stattfindende VIII. Cyklu .s -Konzert
wird uns die Bekanntschaft zweier hier noch nicht gehörter Künstler
erben RanaeS vermitteln : des wafverfthmtcn englischen Tenors
Ben Davies und des rasch zu Ruf gelangten russischen Pianisten
Waistli Scipelnikoff . Das Konzert mußte diesmal auf einen
Donnerstag gelegt lverden , da Herr Ben DavicS keinen Freitag zur
Verfügung hatte . — Am Mittwoch nächster Woche wird Abends
8 Uhr ein Karnevals - Konzert  der Kapelle des Regiments
v . Gersdorff unter Leitung des Königlichen Musikdirektors Herrn

ErW.Miiilch im Kurhaus stattstnden.—Der Beginn der großenurh aus - Maskenballe  ist diesmal in die Mitte des Monats
Januar verlegt worden , sozusagen in die Zeit , zu der sonst der
zweite dieser Bälle stattfaud . Infolge dieses Umstandes dürfte be¬
reits der erste große Maskenball , welcher am nächsten Samstag,
den 13 . Januar , stattfindeu wird , sehr besucht werden.

gs . Ursidrnt -Thratei ' . Das schon veröffentlichte Sonntags-
prograinm verzeichnet Rachmiltags : „Der gute ' Ton " , Abends:
„Platz den Frauen " . Zu diesen Vorstellungen der neucstcn
Novitäten gesellt sich am Montag eine dritte , und zwar das zum
Benefiz für Fräulein Tillmanu gegebene Lustspiel „Haidcröslem ' ,
welches im Abonnement ohne jede Nachzahlung nni Diontag m
Scene geht . Dienstag legt dann „Der Probekandidat " seine er¬
neute Prüfung ab.

— Uachrnf für Oberst v.  Dassel . Im „Militär -Wochen¬
blatt " widmet Herr Oberstleutnant Freiherr v . Hügel  dem ver¬
storbenen Koinmandenr des Füsilier -Regiments v . Gersdorff (Hess.)
Nr . 80 einen Nachruf , worin es heißt : „Das Rcgiincnt , vornehm¬
lich dessen Offiziercorps , betrauert in dem nur allzu früh Dahin-
acschiedcnen seinen hochgeschätzten Kommandeur -, der es , obgleich nur
wenige Monate in voller Lebensfrische und Thatkraft an der Spitze
des Regiments , vermöge seiner vortrefflichen Charaktereigenschaften,
seiner hervorragenden militärischen Begabung und seines Wohl¬
wollens verstanden hat , in dieser kurzen Zeit sich das Vertrauen
und die Zuneigung des ganzen Regiments zu erwerben . Ein außer¬
gewöhnlich tüchtiger Soldat , vorzugsweise in besonderen Stellungen
verwendet , wird mit ihm z» Grabe getragen , sein leuchtendes
Beispiel treuester Pflichterfüllung wie überhaupt aller militärischen
Tugenden wird ihn über das Grab hinaus überdauern . Das
Regiment wird dem allvcrehrten Kommandeur stets ein warmes,
chrendeS Andenken bewahren ." — Der kommandircndc General des
V Armee -Corps , Generalleutnant v. Stülpnagel,  sagt in einem
Nachruf : „Der Dahinaeschiedene hat in den Jahren 1896 bis 1899
als Chck des Stabes feine volle außerordentliche Arbeitskraft dem
Wohle des V . Armee - Corps gewidmet und sichern ihm seine hervor¬
ragenden militärischen Eigenschaften , sein hohes Pflichtgefühl und
seine sters gleichblcibende kameradschaftliche Gesinnung ein ehrendes
Andenken im Armee -Corps ." — Das Offiziercorps des 3 . Garde-
Regiments zu Fuß , dem der Verstorbene von 1871 bis 1885 an-
gehorte , schließt seinen Nachruf wie folgt : „Des Obersten v . Dassel,
welcher durch seine außerordentliche militärische Begabung wie durch
seine hervorragenden sonstigen Vorzüge fiir die höchsten Stellen m
der Armee berufen schien , wird im Offiziercorps des 3 . Garde-
Regiments immer in Liebe und Treue gedacht werden ."

— Das „ Mirobadrner Kadeblatt " hat in der kurzen
Zeit , feit welcher es aus dem Besitz der Heh 'lschen Erben in den

einem nützlichen Nachschlagewerk zusammenzusügen . Die Kur
vcrwaltimg beabsichtigt , ihren Abonnenten zu <->»- >
geschmackvollen Einbanddeckel gratis zu liefern.

— Stratzrndahrr . Am Montag , den 8 . d . M ., wird wegen
Umbau der Geleise an der Ecke der Rheinstraße und Kirchgassc der
Pferdebahnbetrieb an besagter Stelle unterbrochen und der Verkehr
durch Umstcigcu aufrecht erhalten.

— Schulferien . Bei einer gestern Abend im „Nonnenhos"
stattgchabten genieinsame » Bcrathung der vier Bezirksvereine über
die au den hiesigen Unterrichts -Anstalten geltende Fericn -Ordnnng
wurde einstimmig beschlossen , die völlige Gleichstellung der Volks¬
und Mittelschulen nnt den höheren Schulen sowohl bezüglich des
Beginnes wie der Dauer der Ferien anznstrebcn und demnächst
eine öffentliche Bürgervcrsammluna cinzubcrufen , welcher eine ge¬
eignete Resolution zur Beschlußfassung vorgclcgt werden soll.

— Fiir Schlittschuhläufer hiermit die willkommene Nachricht,
daß die Sport -Eisbahn des „Wiesbadener Eisklud " morgen Sonntag
geöffnet sein wird , falls die Rachttcmpcratur heute unter Rull bleibt.

Handelsregister . In das hiesige Gesellschaftsregister ist
die von den Gebrüdern Johann und Jakob T o f f o l o , beide zu
Wiesbaden , unter der Firma „Gebrüder Toffolo " am 1. Mac 1894
zu Wiesbaden begonnene offene Handelsgesellschaft eingetragen
worden . — Ebenso die Firma „Georg Steiger und Sohn " zu
Wiesbaden und als deren Inhaber 1. Schlossermeistcr Georg
Steiger senior , 2 . Elektrotechniker Georg Steiger junior , beide
su Wiesbaden wohnhaft . Die Gesellschaft hat am 1. Dezember 1899
icgonncn.

(vH Wo ist das Thermometer aufznhänge » ? Das
Thermömeter hängt bei vielen Leuten unrichtig , zu nah an Hans
und Fenster , also zu warm ; oder es genießt den Warmereflex der
Holz - und Glastheile dahinter oder die durch direkte Bestrahlung
allmählich angesammclte Wärme . Ein genaues Thermonieter soll
frei hängen , darf keine . Holzwand zu seiner Befestigung haben,
muß vom Hause mehrere Fingerbreiten mindestens entfernt sein
und hängt stets am besten im Hofe oder im Garten frei ini Luft-
zuae etwa in einem Hochbogen oder mit Fäden zwischen zwei
Stengeln befestigt , sodaß es der Wind nicht stark bewegen kann.
Auch darf nicht neben der eigentlichen Thermometcrröhre noch eine
die Skala anzeigende Substanz da sein , die sonst zum Behälter der
Sonncnloärme wird ; die Skala sei vielmehr auf der eigentlichen
Thermometerröhre eingeritzt.

o . Ein dedanrrlicher Unfall hat sich gestern Abend in der
Gewerbeschule ereignet . Als das zwölfjährige Töchterchen des
Pedellen Herrn Krctzinger,  in einem Closet eine Gasflamme
anzünden wollte , entstand eine Explosion,  durch welche das
Kind Brandwunden im Gesicht , an der Brust und den Schultern
davontrug und ihm die Haare zum Theil versengt wurden . Die
Verletzungen sollen nicht gefährlicher Art sein , immerhin ließen sic
eine schleunige - ärztliche Bebaiidlnug nothwendig erscheinen , zu
welchem Zweck das verunglückte Mädchen in das städtische Kranken¬
haus gebracht wurde . Die Explosion ist zweifellos dadurch ver¬
ursacht worden , daß ein Gashahn offen geblieben war und das
demselben entströmte Gas sich unter der Decke , gesammelt hatte.
Ein Schwesterchen de« verunglückten Mädchens , das sich in dessen
Begleitung befand , kam glücklicher Weise mit dem Schrecken davon.

o . Die Feuerwache wurde gestern Abend in der Zeit von
»/«7 bis gegen ^ 8Uhr nicht weniger als dreimal alarmirt , zunächst
wegen der Explosion in der Gewerbeschule . Irgend welches Schaden-

durch _ _ — „ _ — — .
vvrtheilhaft ms Auge , der Kopf desselben , mit dem Bildniß des
Kurhauses verziert , ist neu und geschmackvoll (nur enthält die
Titel -Vignette einen „Druckfehler " in der bekannten Aufschrift des
KurhauS -PortalS : „b' ontibus etc .“ ; diesesWort erscheint mit einem
ck, wa § natürlich falsch ist . Die Red .) . Sodann ist der Text des
„Badeblatt " durch die tägliche Veröffentlichung der Theaterzettel
des Königlichen und des Residenz -Theaters vermehrt worden , und
die Kur - und Fremdenliste durch die alphabetische Gruppirung
der Hotels und Logirhäuscr bedeutend übersichtlicher geworden.
Die wesentlichste Neuerung zeigt aber die wöchentlich als Beilage
erschciiiende Haupt -Freiiideuliste . Die rasche Auffindung einzelner
Namen ist durch die streng alphabetische Anordnung derselben,
unter besonderer Hervorhebung der innerhalb der letzten Woche
neu angekommenen Fremden , bedeutend erleichtert . Die Hauptliste
erscheint jetzt in Heftform , wodurch nicht nur die Uebersichtlichkeit
größer und die Handhabung bequemer , sondern auch die Möglich¬
keit geboten wird , am Schluß des Jahres die einzelnen Hefte zu

Laune instrnmentirt . Das Kurorchester entfaltete in dem tollen
Laccchanal , besonders in dem Mittelsatz mit dem unheimlich lüsternen,
schmachtenden Liebesmotiv , wo die Instrumente zu solistischer Aus¬
sprache drängen , eine seltene Virtuosität . Die überlegene Ruhe , mit der
herrLüstner  alle diese durcheinander quirlenden Einzelglicder
zum Ganzen fügte , rhythmisch und dynamisch zu steigern und lebendig
auszngestalten wußte , zwang wieder zu aufrichtiger Achtung . Auch
die zum Schluß mit großer Verve ausgeführte Egmont -Ouvertüre
traf trotz der vorgerückten Stunde auf durchaus empfängliche
Gemllther ; nach den vorausgegangenen Sarasatanischen Zauber¬
künsten umfing uns hier die reinste Höhenluft : hier kam
Beethoven  zu Worte , er , der Meister aller Meister , welcher doch
nun einmal der gesammten Musik des 19 . Jahrhunderts den Stempel
feines Geistes aufprägte . Denn ob Schubert , Mendelssohn , Schu¬
mann oder Brahms , ob Wagner oder Liszt — sie Alle müssen sich
beugen , und sie haben  sich dankbaren Sinnes gebeugt vor der
überragenden Größe dieser Küustlererscheinnng , welche das Schöne
und Wahre und Ewige der Menschheit zu verkünden kam . So
wird auch sein Stern hiueiuleuchten in neue Jahrhunderte und
Zeiten und Völker überdauern . 0 . v.

Ans Kunst und Keben.
* Königliche Kchanfpiele . (Spielplan .)  Sonntag,

den 7 . Januar , Abonnement 6 , 23 . Vorstellung : „Robert der
Teufel " . Anfangs 6Y - Uhr . Montag , den 8 ., Abonnement 0,
23 . Vorstellung , neu einstudirt : „Valentine " . Anfang 7 Uhr.
Dienstag , den 9 ., Abonnement A , 24 . Vorstellung : „Aida " . An¬
fang 7 Uhr . Mittwoch , den 10 ., Abonnement 8 , 24 . Vorstellung:
„Das Glöckchen des Eremiten " . Anfang 7 Uhr . Donnerstag,
den 11 ., Abonnement 6 , 24 . Vorstellung : „Tartuffe " . „Der
Schauspieldirektor " . Anfang 7 Uhr . Freitag , den 12 ., Abonne¬
ment 0 , 24 . Vorstellung : „Die Fledermaus " . Anfang 7 Uhr.
Samstag , den 13 ., Abonnement A, 25 . Vorstellung : „Nathan der
Weise " . ’ Anfang 7 Uhr . Sonntag , den 14 ., Anfang 3 Uhr Nach¬
mittags : „Fidelio " . Abonnement L , 25 . Vorstellung : „Die
Jungirau von Orleans ". Anfang 6 ' / - Uhr . Montag , den 15 . :
IV . Symphonie -Konzert.

* Residenz - Theater . (Spiel plan .)  Sonntag , den
7 . Januar , ' /r4llhr : „Der gute Ton " . 7 Uhr : „Platz den Frauen ".
Montag , den 8 . : „Haideröslein ". Dienstag , den 9 . : „Der Probe¬
kandidat " . Mittwoch , den 10 . : „Der gute Ton " . Donnerstag , den 11. :
„Platz den Frauen ". Freitag , den 12 . : „Unter wilden Bestien " .
.Verbotene Frischte ". Samstag , den 13 . : »Die Amazone ". (Novität .)

feuer war jedoch hierdurch nicht entstanden und die Wache fand
nichts zu thun . Der ansqerückte Löschzug war noch nicht zurück¬
gekehrt , da mußte der Rest der Mannschaft nach der Friedrichstrabe
ausrücken , woselbst in dem Baumschen Hanse , Ecke der Kirchgasse,
ein Kamiubrand entstanden war , der alsbald gelöscht wurde.
Während der Kutscher noch mit dem Ausspannen beschäftigt und
die Leute aus der Fricdrichstraße noch nicht znrückgekehrt waren,
wurde die Wache um 7 llhr 25 Min . zum drittenMal durch einen
Melder in der Oranicnstraße alarmirt . Die Veranlassung dazu
hatte wiederum ein Kaminbrand in dem Hause Adelhaidstraße 47
gegeben , der jedoch ebenfalls gleich gelöscht wurde , ohne Schaden
augcrichtet zu haben.

— Fahrrad -Diebstahl . Nicht in Frankfurt — so wird uns
geschrieben — sondern hier in Wiesbaden war das in Biebrich an-
gchaltcne Rad gestohlen worden , und zwar mit unglaublicher Keck¬
heit aus dem ersten Stock eines Hauses in der Adelhaidstraße . Zu¬
fällig aber halte der betreffende Biebricher Einwohner das AnS-
fchrciben im „Wiesbadener Tagblatt " gelesen und so gelang es,
sowohl diesen Gauner wie dessen Komplicen , der noch ein zweites,
fast gleichzeitig in der Sonnenbergerstraße gestohlenes Fahrrad feil¬
bot , festzunehmen nub ihnen Gelegenheit zu geben , den Neujahrs-
antritt im „Kittche " zu feiern.

o . Kesihmechsrl . Herr Knrdircktor v . Ebmeyer  hat von
den Herren Dr . Bröckinq  und Architekt Schnitze deren Villa
Gustav Freytagstraße 3 gekauft . — Herr Schreinermeistcr Anton
Müller  verkaufte sein Haus Ecke der Jork - und Roonstraße für
96,000 Mk . an Herrn Lehrer Johann RemSbergcr  hier . —
Herr Geschäftsreisender Heinrich Dickel  hat sein Haus Platter¬
straße 28 für 41,000 Mk . an Herrn Barbier und Fnsenr

Ch . Müller  hier verkauft . — Das den Erben Heinrich Keßler
gehörige Haus Wiesbadcnerstraße 23 i» Biebrich ist an Herrn
K. L o cw cns b er g hier zum Preise von 42,000Mk . verkauft worden.

/X Mai » ?. 6 . Januar . Rheinpegel:  1 »
mittags gegen 1 m 47 ein am gestrigen Vormittag.

IN 54 cm Vor»

Gerichlssaal.
d . Wiesbaden , 6 . Januar . (Strafkammer .) Vorsitzender:

Herr Laudaerichtsdirektor Born;  Vertreter der König !. Staats-
anwaltschast : Herr Staatsanwalt Renn er  sch ei dt. — Auf dem
Bürgermeisteramt zu Gri cs l>eim hielt mau es einmal ander
Zeit , die paar Mark , welche der 1873 geborene Taglöhncr Franz
M . und der 1878 geborene Taglöhncr Ferdinaud O . in die
Stenerkafse zu berappen hatten , mit Energie cinzutrcibcn . MS
das Bürgernieistcramt diese Nothwendigkeit cinsah , waren die
beiden gerade damit beschäftigt , ein im Main liegendes
Kohlenschiff für den Metzgcrmeistcr Franz Fnßel leer zu
machen . M . hatte die Arbeit von Faßel , seinem Stief-
Schwicgervatcr , übernonnucn und hatte sich den O . als Mit¬
arbeiter angenommen . Zu dem besagten Metzgermeister schickte nun
das Bürgermeisteramt seinen Exekutor , und diesem gelang es auch,
die Steuerbezahlung der beiden offenbar als „unsicher " im Verdacht
stehenden Leute von dem Metzger zu erlangen . Als dieser aber dem
Bl . und dem O . die 5 oder 6 Mk . am Lohn abzog , wurden die¬
selben zieiulich wild , sie drohten , ihm Alles kurz und klein schlagen
zu wollen , und namentlich O . that sich als Redner hervor . Schließ¬
lich stellte man die beiden wegen versuchter Nöthigung durch Be¬
drohung mit einem Verbrechen und wegen Beleidigung vor die
Strafkammer . Diese faßt die Geschichte milde auf . M . wird zu
5 Mk . wegen Bedrohung und O . zu 15 Mk . wegen Bedrohung und
Beleidigung vcrurtheilt ._ _

Kehle Nachrichten.
Sont >i>e,>! al -Telear ° » l,eii -Comva »n «i.

Tiflis , 5 . Januar . (Meldung der „Russischen ' Telegraphen»
ageutur ".) Mit Rücksicht auf die kürzlich verbreiteten Meldungen,
nach welchen die Lage in Afghanistan infolge des angeblichen Ab¬
lebens des Emirs Abdurrhaman Khan , sowie infolge von Gerüchten
über eine Gührung unter den Hindustämmen zur Beunruhigung
Anlaß gegeben habe , hat der Krleqsminister den Versuch in Betreff
der Beförderung von Truppen vom Kaukasus nach dem trans¬
kaspischen Gebiet machen lassen . Eine Truppenabtheilung wurde
mit der Bahn von Tiflis nach Baku , dann auf dem Seewege von
Baku nach Krasnwodsk und von hier wieder mit der Bahn nach
Kuchka befördert , wo sie am 20 . Dezember rcsp . 1 . Januar emtraf.
Dieser Versuch muß als vollkommcil gelungen erachtet werden , den»
er hat den Beweis erbracht , daß die Spitze einer aus einem Armee¬
corps bestehenden Kolonne vom Kaukasus Kuchka eventuell in acht
Tagen erreichen kann.

DevetLenbürra«  Lernt ».
Kerlin . 6 . Januar . Das Königliche Opernhaus zu

Berlin  wird im Frühjahr 1901 wegen eines völligen Umbaus auf
mindestens 1 Jahr geschlossen  und die Opernbühne bei Kroll
interimistisch an seine Stelle treten.

wb . Kerlin . 6 . Januar . Der „Lokal -Anzeiger " will erfahren,
die Errichtung eines Königlichen Wagner - Theaters  in Berlul
sei beabsichtigt . — Dasselbe Blatt meldet aus Teplitz - Scho nau:
Im Ladowltzer Franenlob -Schacht wurden zwei Arbeiter von
Kohlenmasscn verschüttet und getödtet.

llil . London , 6 . Januar . Der ans Glasgow kommende
Dampfer „Borghese " , mit Erzen nach Midlebourgh unterwegs , ist
an der französi,chcn Küste gescheitert.  22 Personen sind um¬
gekommen . 9 Manu der Besatzung konnten sich retten . — ( Ein
Telegramm ans Bristol  berichtet , daß ein englischer Dampfer
9 Schiffbrüchige des Dampfers „Borghese ", welcher an der
französischen Küste sche iterte , an Land gebracht hat .)

RoUrswirltzschaftttches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 6. Januar , Mittags 12 ' /- Uhr . Credit -Aktien 232 .40,
Disconto - Commandit 191 .80 . Staatsbahn 135 — , Lombarde»
28 .80 , Gotthardbahn - Aktien 141 .70 , Centralbahn 143 .30 , Nord¬
ostbahn 93 .40 , Union -Bahn 80 .— , Laurahütte - Aktien 251 .90,
Gclsenkirchener Bergwerks - Aktien — .— , Bochumer — ,
Harpener 201 .40 . 3 -proc . Mexikaner — .— , 6-proc . Mexikaner
Italiener 93 .40 , Dresdciier Bank 162 .— , Darmstädter Bank ,
Berliner Handels -Gesellschaft —Deutsche  Bank206 — , 4-proc.
Spanier 66 .—, 3-proc . Portugiesen — .— ■ Tendenz : schwacher.

Die Adettd - A « sg,ive enthält 1 Beilage.
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* Aassauifcher Knnstvrrein . Neu ausgestellte Bilder : Von
N . v . Astndiii  hier ein Bild : „Motiv bei Osterspai am Rhein " ,
ein feines Bildchen von hohem , malerischem Reiz ; vonE . J . Müller
in Frankfurt a . M . drei Bilder : „Winterabend " (zur Mette ) ,

(Ruine am See ) und ,̂ 8interlandschaft " ; von
Frankfurt

„Vergänglichkeit"
Bildhauer M . Meyer -Phritz in Berlin : „Vcckelgruppc . „Schelm
und „Bernhardineihündin " ; von O . W . Roederstein in . Frankfurt
vier Bilder : „Pieta ", „Jüngling mit Handschuh ", „Ein Gespräch"
und „Sieger " ; diese Bilder der bekannten Malerin sprechen von
großem technischen Können , aber auch von einer geistvollen Auf¬
fassung des Motivs . Starke malerische Talente von ausgeprägterS !nart sindcu sich bisher selten unter den Damen, um so höheras hervorragende Können dieser Künstlerin zu schätzen. Von
Karl Schickhardt in Stuttgart „Dorf -Idyll ".

* Urdrr di « Knnssschrn Ginakten , die am letzten Samstag
zum ersten Mal hier zur Aufführung kamen , äußert sich der geist¬
volle Kritiker der „Nordd . Allg . Ztg ." , vr . Zieler,  der . ,zufällig
der Premiere beiwohnte , u . Ä . wie folgt : „Kein Zweifel , daß
„Vorwärts " auch hier in Berlin einen starken Eindruck machen
wird . Künstlerisch macht das flott und kräftig hingeworfene Zeit¬
bild keine hohen Ansprüche . Aber man hat seine Freude an der
breit und mit dem ganzen liebenswürdigen Humor des rheinischen
Dichters ausgcfiihrten Gestalt des alten Blitcher , der ganz so ge¬
zeichnet ist , wie er in der Volksphautasie lebt : derb , rücksichtslos,
von kräftiger Bildlichkeit des Ausdrucks , voll von witzigen
Redewendungen , die nicht immer hoffähig sind , eigensinnig , aber
doch gntmüthig , gottvertrauend , jugendlich lebhaft und wie
ein Wirbelwind cinherstürncend . Leben und Bewegung bringt
er auch in die kleine Scene , die uns nach Gentinncs
einen Tag vor der Entscheidung von Waterloo führt.
Künstlerisch werthvollcr als diese Geleaenheitsdichtuug war der
vorhergehende Einakter „Rüschhans ". Ein düsteres Familicnbild
aus dem Leben der westfälischen Bauern . Im Ganzen haben wir
in „Rüschhans " ein packendes , mit scharfem , persönlichem Pinsel¬
strich charakterisirendes Lebensbild vor uns , in dem Ansätze zu
einem echt tragischen Schicks «rlsbilde liegen . Die Sprache ist echt
und lebensvoll , nichts von falschem Pathos , sondern gesunde Kraft.
Lanff wird mit diesem Einakter manches ungerechtfertigt nngimstige
Borurtheil zerstören . LanffS Stücke hatten eitlen sehr freue lieben
Erfolg , der des zweiten kann sogar als stürmisch bezeichnet werden ."

* Gin WnnS -evKind . Großes Aufsehen erregt in Madrid,
wie der ,,Tägl . Rundschau " von dort berichtet wird , das Auftreten
des dreijährrgen Pianisten Pepita Ariola . Die Zuhörer und die
Presse glauben in ihm das frühe Genie eines neuen Mozart ent¬
deckt zu ' haben (?), und es ist wirklich erstaunlich , wie der Kleine
mit fertiger Meisterschaft Allegros und Adagios auf dem Klavier
vorträgt und die Oktaven geläufig spielt . Die Königin , auf den
kleinen Helden aufmerksam gemacht , lud ihn mit seinen Eltern zu
einer Hoffestlichkcit ein , wo der kleine Künstler mit Liebkosungen

und Süßigkeiten überhäuft wurde . Ganz unbefangen trug er dem
Hofe seine Stücke vor;  als er aber vom Stuhl herunterspruwen
wollte , hatte er das Unglück , sein Höschen dabei zu verlieren . Mit
liebenswürdigem Lächeln erhob sich die Königin und ordnete dem
kleinen Kerl eigenhändig diese wenig hoffähige Tracht . Dann ver¬
sprach sie der Mutter , für die weitere künstlerische Ausbildung
Pepitas Sorge tragen zu wollen.

* Urrschirdrne W !tthcilnno «,r . Aus Stuttgart  wird
uns berichtet : Der Ncujahrsabend brachte uns anläßlich eines
K o n z e r t s in der „Liederhalle " den Genuß , eine junge Sängerm aus
Wiesbaden  in ihren vornehmen und hervorragenden Leistungen
bewundern zu können ; es ist Fräulein Hedwig Schildknecht.
Die Darbietungen der jungen Dame waren künstlerisch abgerundet,
fein durchdacht Und wurdeü mit stürmischem Beifall anfgenommen;
wir hoffen , die so schön begabte Sängerin bald wieder in unserer
Mitte zu sehen.

Dem verstorbenen Komponisten Millöcker  will der Stadt¬
rath zu Wien ein Ehrengrab  auf dem Wiener Centralfriedhof
neben Johann Strauß und Suppe einräumen und eine Straße
nach Millöcker benennen . .

Gerharl tzauplmnnns neues Buhnenwerk „Schluck
und Jan " soll am 3. Februar im Deutschen Theater zmn ersten
äftal in Scene cidjcu . *

Bei dem Komponisten Hugo Wolfs  ist progressive Para¬
lyse festgestcllt ; er besindct sich in der Wiener Laudes -Jrrenanstalt.
Die Nahruilgsanfuahme geschieht auf künstlichem Wege , auch der
Schlaf wird künstlich unterh «rlten.

Die Pariser Komische Oper  hat im Jahre 1899 ecne
Einnahme von 2,028,851 Francs in 345 Vorstellungen erhielt . Die
höchste Einnahme fiel auf den Januar , 262 .769 Francs in
37 Vorstellungen , während im Dezember in 38 Vorstellungen nur
202,735 Francs erzielt wurden . Die Dnrchschnittse, » nähme für
die einzelne Vorstellung betrug , danach 5880 Francs , eine Zahl,
die früher nie erreicht worden ist . ^ . .

Eine neue Expedition zur Erforschung von Jndlaner-
stämmen  hat unter der Führung von Dr . Dorsch vom Field»
Columbia -Museum Chicago verlassen.

Del ^rr Station So rowitsch  der Linie Salonik -Monastir
(Macedonieu ) hat das russische archäologische Institut zu Koustan-
tinopel eine Nekropole der Hallstattzeit  austgedeckt . Von
einer runden Steinmauer umschlossen , fanden sich hier 222 Gräber
aus großen Steinen ; 5—6 von ihnen werden wegen ihrer hervor¬
stechenden Größenverhältnisse als Ruhestätten von Häuptlingen an¬
gesehen . Die Leichen sind beigesetzt , nicht verbrannt worden , die
Knochenreste gut erhalten . Ihnen beigegeben waren cmiae Stucke



Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe ). « erlag : « anggaffe 27 . 48. Jahrgar,g. 9| b. ».

Montag, den 8. Januar 1900:

zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

»er Ausverkauf dauert nur wenige Tage. __
Gänzlicher Ausverkauf

teines Strurnpfwaaren - Lagers
Um bis Ende IMär * iSiimen m >. « » » » , verkaufe 23'

IStrumpfe , Socken ? Hosen und Jaeken
unter Fabrikpreisen.

Langgasse 31. C . A . Fefx , Langgasse 31.

Höchster Mitgliederstand aller hiesigen Lterbckaffcu.
Billigster Sterbebeitrag.

Kein Eintrittsgeld bis zum Alter von4« Jahren.
AStfhdh ÄSi 'f Sterberente werden sofort nach Vorlage
OWlP Wtl . der Sterbeurkunde gezahlt. — Die Ver¬
mögenslage der Kasse ist yervorragcnd günstig. Bis Ende 1«v»
gezahlte Renten: 115,21» Mark. - Anmeldungen ieder-
zcit bei de» Vorstandsmitgliedern: »eil . Hellmundstrake 37;
Uenius , Hellmnndstr. 6, nnd llüii «» mi ' n , Wellrchstr. 51 , sowie
beim Kassenboten Voil -B, >ss«« g, Oranienstraße 2c>. t

Von Herrn Professor Fresenius chemisch unter¬
sucht nnd vollkommen rein befunden , empfehle:

Hatur -Medicinal -Tokayer per ’/i Fl * i,lcl * iiln * ^.2 « Mk.
» " " " J "Rrindi «! ( ital . Roth wein ) „ '/» „ ,» „ "

bei 13 Flaschen „ */i „ » ,» »
Ingelhcimer Frühburgnnder „ ’/i „ » » ”

„ Spätroth „ V1 »» » » ”
„ Spiitroth -Auslese „ ’/i ,» » » 1.50 ,»

Die Analysen liegen in meinem Geschäft zur Einsicht offen.

Goldgasse2. J . Rapp MacllfolgCP Goldgasse2
(Inh . Oscar Roessing ) . j.

Wilhelmstrasse 12.
Gegr. 1888. Gegr. 1888.
Reginn des Unterrichts: Montag,

den 8 . Januar.
Veuanmeldiingen für die Anfänger-,

Dilettanten- und Künstler-Classe jederzeit
durch den 226

DirectorH . Spangenberg.

WWKMWWMUG, hochfeine neue Pianos, 5 Jahre Garantie.
- Nur 500 Mk. Große Auswahl in alten

.ijsÄf/ja, und neuen italienische» und deutschen
Meistergeigen und Celli, vom Billigsten

_ Großes Lager Miller sonstigen Zn-

Reparaturcn werden ans's Feinste ausgeführt. 11774

«r . Bnrgstr. 17. RlCll . Wei (leiliailll , Gr. Bnrgstr. 17.
Stuf Lager Clavirre zn 450 » . 500 Mk.

7t£
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BriefköpfeAdresskarten
Wer ein gutes kräftiges Brod essen will , versuche es

in der ConsttMhttlle , Jahustr. 2 «. Moritzstr. 16.
Kornbrod, lang, Laib 36 Pf.
Gemischtes, „ ,, 38 „
Weißbrod, „ „ 42

PlakaöeQuittungen

di Tenno
das vorzüglichste und bewährteste Getränk zuv StärUung
des Magens vom ersten Hause Martini & Kossi,
Torino, empfehlen im Alleinverkauf — Originalpackung
Mk . 1.60 pro Flasche excl. Glas. l/Uöo

W . Xicodemus Co .,
Adelheidstrass © 21.

B Circulare fObindivcii m

I Preislisten ln bester Ausstattung
Couverts I

i Facturen rasch und preiswürdig Bücherformulare 1
Wechsel B
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